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Der letzte Tag ist angebrochen und für mich ist es immer noch völlig irreal, dass ich morgen 

Bolivien verlassen werde und übermorgen in Deutschland bei meiner Familie und meinen 

Freunden sein werde. Wasser aus dem Wasserhahn trinken zu können und Klopapier nicht in 

einen neben der Toilette stehenden Mülleimer werfen zu müssen erscheint mir weiterhin 

unrealistisch. Dennoch ist es bald soweit und ich kann mich noch nicht richtig entscheiden 

ob ich mich freue oder traurig bin. 

Sich von den Kindergartenkindern zu verabschieden war kein ganz so großes Problem wie ich 

es erwartet habe, da man den Kinder zwar sagt, dass man geht, sie aber weiterhin davon 

überzeugt sind, dass ich morgen wie gewohnt zur Arbeit erscheinen werde. Sicherlich 

werden sie ab und zu nachfragen wo ich bin, aber ihr Leben geht fast wie gewohnt weiter. 

Deutlich schwieriger fiel es mir hingegen bei der Hausaufgabenbetreuung mit den älteren 

Kindern. Sie fragen bereits seit einem Monat, wann ich gehe, wann ich wieder komme und 

warum ich gehen muss. Für manche Kinder stellt man als einziger Junge auf der Arbeit eine 

Art Vaterfigur. Dadurch schließen sie einen relativ schnell ins Herz und ich sie 

selbstverständlich ebenfalls. Mein letzter Tag war daher wirklich anstrengend, schwierig, 

emotional aber auch sehr schön. Ein Mädchen namens Marisol zerriss mir sogar mein T-

Shirt, bei dem Versuch mich daran zu hindern zu gehen. Ich hätte sie am liebsten einfach 

mitgenommen. Ebenfalls nicht ganz einfach war es, die Arbeitsstelle ein letztes Mal zu 

verlassen, ein letztes Mal einen Blick auf die Berge zu werfen und ein letztes Mal in einen der 

vielen Busse zu steigen, welche mich so häufig zur Arbeit und zurück gebracht haben.  

Des Weiteren haben in den letzten drei Monaten natürlich auch andere Ereignisse 

stattgefunden außer Verabschiedungen. Meine Mitbewohnerinnen und ich organisierten 

einen kleinen Camping  Ausflug für die Kinder der Hausaufgabenbetreuung mit Zelten, viel 

Essen, Lagerfeuer und Spielen. Da es für viele der Kinder das erste Mal war, ohne Mama und 

Papa in einem Zelt mit ihren Freunden zu schlafen, waren sie dem entsprechend 

unermüdlich und haben uns auch in der Nacht konsequent wach gehalten. 

Außerdem haben wir einen 5318 m hohen Berg namens Cerro Austria bestiegen. Zwischen 

zahlreichen Lagunen mit verschiedenen Blautönen ging es am ersten Tag zu einem älteren 

Mann am Fuß des Berges, welcher so nett war uns einen Raum mit Matratzen, einen 

Gaskocher und ein wenig Reis und Kartoffeln zur Verfügung zu stellen. Am zweiten Tag ging 

es Hoch auf den Berg, dann mit starken Kopfschmerzen zurück und ins nächste Hostel in La 

Paz. 



Abschließend möchte ich danke sagen, an alle die mir dieses Jahr in Bolivien ermöglicht 

haben. Es war die schönste Erfahrung die ich in meinem Leben machen durfte. Man kommt 

mit sehr vielen Vorstellungen, Erwartungen und Zielen in ein völlig fremdes Land um zu 

helfen. Doch am Ende erfüllt man nur die Hälfte seiner Ziele und erreicht andere an die man 

vorher nie gedacht hat. Am Anfang konnte ich mir nicht vorstellen ein Jahr mit all diesen 

Kindern zu arbeiten und jetzt möchte ich nicht gehen und habe sie alle in mein Herz 

geschlossen. Und trotz der Tatsache, dass wir hier her geschickt werden um den Kindern zu 

helfen habe ich das Gefühl, dass sie mir weitaus mehr geholfen und gegeben haben als ich 

ihnen geben konnte. Trotzdem hoffe ich, dass sie mich in Erinnerung behalten und vielleicht 

auch in einigen Jahren von den von mir gelernten Dingen profitieren können. 

 

 

 

 

 


